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Die Lage des Wahl ⸗Comités der liberalen 
5 Partei. i jo 1 


Die „Neue Stettiner Zeitung“ leugnet, daß der Oberbürger⸗ 


meiſter Grabow ſich zu dem in der Verſammlung am 9. Mai 


in der Grünhof-Brauerei angenommenen Programme bekannt habe. 


Das Wahlcomité der liberalen Partei dagegen, in deſſen Auftrage 


die einzelnen Bezirks⸗Comités die Vorverſammlungen abhalten, hat 


in ſeinem metallographirten Anſchreiben vom 16. Juni d. J. die⸗ 


ſen Saß poſitiv aufgeſtellt und behauptet; es begründet die Ver⸗ 
pflichtung, daß jeder Wahlmann dem Herrn Grabow die Stimme 


geben ſolle, ausdrücklich durch den Satz, daß Herr Grabow „nach 
den in neueſter Zeit von ihm bekannt gewordenen Kundgebungen 
im Weſentlichen jetzt auf dem Boden des Programms ſteht, wel- 
ches die Urwähler-Verſammlung vom 9. d. Mts. proklamirt hat.“ 
Die „N. St. Ztg.“ wirft alſo dem Wahl⸗Comité der 
liberalen Partei eine Unwahrheit, und weil wiſſent⸗ 
lich, ſo eine Lüge vor. 

Wir wollen der „N. St. Z.“ zur Ehre des Herrn Grabow 


Glauben ſchenken; wir unſererſeits haben es immer für eine Un⸗ 


möglichkeit gehalten, daß Herr Grabow dem revolutionären Peo⸗ 
gramm der Herren Leuſchner und Wiemann vom 9. d. Mts. 
ſeine Zuſtimmung ſchenken ſollte. Jedenfalls muß Herr Wiemann, 
der Redakteur der „N. St. Ztg.“ und Mitunterzeichner des Pro⸗ 
gramms vom 9. Juni, die Sache wiſſen. 
dem Programme vom 9. d. M. nicht zugeſtimmt. 
tung des Wahl⸗Comités für liberale Wahl iſt 
eine Lüge. 


Die Behau p⸗ 


Ganz Stettin iſt durch dieſe Lüge an der Naſe berumzeführ t. 


Alle Lokal-Comités, welche im Auftrage jenes Wahl-Comités ge⸗ 


handelt haben und an welche jene metallographirten Schreiben ge- | 


ſandt ‚find, ſind alſo düpirt worden. Werden ſich dieſe Lokal- 


Comités zu Mitſchuldigen ihres Wahl-Comités machen? 


Wiſſen leugnen können und wollen? Und wenn dieſes feſtſteht, 
werden ſie dennoch am Wahl-Comité feſthalten, das ſich einer 
ſolchen Lüge ſchuldig gemacht hat? Wir fordern die Herren, 
welche im Namen des Wahl⸗Comités der liberalen Partei Vor- 
verſammlungen berufen haben, auf, ſich hierüber zu äußern und zu 
rechtfertigen. 12 1817 
Unſere Mitbürger aber fordern wir auf, ſich zu entſcheiden, 
ob ſie ſtimmen wollen mit der Wahrheit oder mit der Lüge. Wir 
unſererſeits würden uns an eine Abſtimmung nicht gebunden er⸗ 
achten, welche durch eine ſolche wiſſentliche Lüge hervorgerufen iſt. 
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Berlin, 22. Junt. Laut Erlaß des Evangelischen Ober⸗ 
Kirchenrathes vom 19. d. M. ſind während der Dauer des Krie⸗ 
ges in das Allgemeine Kirchengebet hinter der Stelle „Segne 
uns und alle Königlichen Länder“ die folgenden Worte einzuſchal⸗ 
ten: „Da es aber Dein heiliger Schluß und Wille iſt, Du ewi⸗ 
ger Herr in allen Reichen, die Drangſale des Kriegs über uns 
ergehen zu laſſen, ſo hilf in Gnaden, daß wir gleich unſern Vä⸗ 
tern uns von Herzen demüthigen unter Deine gewaltige Hand, bis 
Du uns erhöheſt zu ſeiner Zeit. Um Deiner großen Barmherzig⸗ 
keit willen aber, o Herr der Heerſchaaren, ziehe aus mit des Kö 
nigs Heer, decke mit Deiner allmächtigen Hand, wie mit einem 
Schilde, den König und die Prinzen ſeines Hauſes, ſegne unſre 
Wünſche zur Ueberwindung unſerer Feinde, gieb Gnade, daß wir 
auch im Kriege uns als Chriſten gegen ſie verhalten, neige fe 
durch Deines Geiſtes Kraft zur Verſöhnung mit uns, und verhilf 
durch Deinen allmächtigen Beiſtand uns bald wieder zu einem red⸗ 
lichen, geſegneten und dauernden Frieden für uns und das ganze 
deutſche Vaterland. Sei Du ſein ſtarker Schutz und Schirm, ver⸗ 
einige von Neuem ſeine Fürſten und Völker durch das Band des 
Friedens und fördere es in Treue und Eintracht. Laß Alle, die 
Chriſti Namen tragen, insbeſondere alle chriſtliche Obrigkeit, den 
Frieden ſuchen, den die Welt nicht nehmen noch geben kann; 
und laß Deine Ehre wohnen in allen Landen!“ — Die Zeichen 
für einen wenn auch nur allmählichen Fortſchritt in geſun⸗ 
den politiſchen Anſchauungen mebren ſich erfreulicherweiſe 
mit jedem Tage. Die Auffaſſung gewinnt immer entſchiedener das 
Uebergewicht, daß vor Allem die Eriftenz des Landes geſichert und 
jebe andere Frage bis dahin vertagt werden müſſe. Zu dieſer 
Anſicht neigt ſich auch eine immer größere Zahl derjenigen, welche 
das Bupgetrecht des Abgeordnetenhauſes im Sinne der Fortſchritts⸗ 
partei mit aller Entſchiedenheit auf ihr Programm ſetzen und zwar 
ganz beſonders in der 2. und 1. Wahlklaſſe, wo ſeither die Fort⸗ 
ſchrittspartei im Allgemeinen weit mehr noch als in der 3. Klaſſe, 
die Oberhand hatte. — Für die Landlieferungen hat das 
Kriegsminiſterium einige dankenswerthe Erleichterungen eintreten laſ⸗ 
ſen. Bei der immobilen Artillerie, Kavallerie und Train ſoll die 
tägliche Haferration um ½ Pfund erhöht, dafür aber an Stroh 
2% Pfund weniger verabreicht werden dürfen. Für die mobilen 
Truppen hat eine ſolche Modifikation nicht eintreten dürfen, weil 
die zu liefernde Rate von 3½ Pfund Stroh per Pferd und Tag 
ſchon das Minimum iſt; doch ſollen die Truppen bis zur Ernte neben 
Roggen⸗Richtſtroh auch Weizen- und Maſchinenſtroh annehmen, von 
jeder Sorte Y, der Ration. — Die Stände des Kreiſes Neumark haben 
beſchloſſen, der Staatsregierung für die Kreirung der Darlehns- 
kaſſenſcheine als eine höchſt wohlthätige und nothwendige Maß⸗ 
regel ihren beſonderen Dank auszudrücken. — Für die oberſte Lei- 
tung in der Civilverwaltung im Königreich Sachſen iſt 
als Kommiſſarius der Reglerungspräſident v. Möller in Köln er- 
nannt. — Aus Kurheſſen, wo bekanntlich die Verwaltung in 
ihrem ganzen Umfange von Preußen übernommen iſt, hört man in 
ſicherer Weiſe, daß ſowohl die Beamten als die Bevölkerung über- 
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all das größeſte Entgegenkommen beweiſen. — In allen drei von 
Preußen okkupirten deulſchen Staaten iſt die oberſte Verwaltungs⸗ 


Braunſchweig hat ſich dem politiſchen Theil der preußiſchen Vor⸗ 


Herr Grabow hat alſo 


mithin 
! Großherzogs von Mecklenburg Schwerin, Major v. Brandenſtein, 


Werden 
ſie den Empfang jenes melallographirten Schreibens wider beſſeres 


der Knoite bei Emden vernagelt worden, die Garniſon von Emden 


an unſerer Grenze, den günſtigen Moment erwartend, um verhee⸗ 
An ies 9 2 8 j ‚Haan 44 
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Abendblatt. Soimnabend, den 23. Juni. 


reer 


behörde angewieſen, auf Vorbereitungen für die Beſchſckung des 
Parlaments bedacht zu ſein. — Von den deutſchen Staaten 
haben ſich ſowohl militäriſch als politiſch bis jetzt an Preußen an⸗ 
geſchloſſen: Beide Mecklenburg, Anhalt, beide Schwarzburg, Koburg⸗ 
Gotha, Altenburg, Reuß ä. L., Waldeck und Lippe Detmold. 


ſchläge vollſtaͤndig angeſchloſſen, will aber militäriſch neutral bleiben. 
Die Staaten Weimar, Meiningen, Reuß j. L. und Lippe-⸗Bückeburg 
haben aus ſehr verſchiedenen Gründen noch keine beſtimmten Ent⸗ 
ſchlüſſe gefaßt reſp. verlautbart. Die Hanſeſtädte nehmen eine 
eigenthümliche Stellung ein, wie ſie ihnen als Welthandelsplätzen 
auch wohl eingeräumt werden darf. Von ihren militäriſchen Lei- 
ſtungen iſt wohl unter keinen Umſtänden viel zu erwarten; dagegen 
iſt Grund zu der Hoffnung, daß ſie zur Herſtellung einer deutſchen 
Marine ihre thatkräftige Mitwirkung nicht verſagen werden. — 
Von den Gewaltthaten Baterns und Darmſtadts gegen 
die Telegraphenbeamten in Frankfurt und Homburg und gegen die 
preußiſchen Unterthanen in Frankfurt hat die preußiſche Regierung 
den auswärtigen Höfen offizielle Anzeige gemacht und dabei den 
völkerrechtswidrigen Charakter jener Maßnahmen auf das Nach- 
drücklichſte hervorgehoben a bh N un 

Berlin, 23. Juni. Se. Majeſtät der König ertheilte heute 
Vormittags Audienz dem bisherigen Geſandten in München, Prin⸗ 
zen Reuß, dem ans Schwerin hier eingetroffenen Adjutanten des 
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und dem Ordonnanz-Offizier des Großherzogs von Oldenburg, 
Oberlieutenant Eugen v. Trampe, empfing hierauf den Fürſten zu 
Wied, den General-Lieutenant v! Glyezinski und den Schloßhaußt⸗ 
mann ꝛc. Grafen Keller und arbeitete hierauf über drei Stunden 
mit dem Militär-Kabinet im Beiſein des Kriegsminiſters v. Roon 
und des Chefs des Generalſtabes der Armee v. Moltke. Miktags 
1 Uhr begrüßten die Majeſtäten und die übrigen hohen Herrſchaf⸗ 
ten im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel J. K. Hoh. die Großfürſtin 
Marie von Rußland, Herzogin von Leuchtenberg, welche daruf re 
Gegenbeſuche abſtattete. Um 2 Uhr Nachmittags nahm der König 
die Vorträge des Polizei ⸗Präſidenten v. Bernuth und des Haus⸗ 
miniſters v. Schleinitz entgegen und konferirte hierauf mit dem 
Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck. 

— Der Miniſterpräſident Graf Bismarck hielt heute Abends 
eine Miniſter-Konferenz ab. Vorher waren der Geſandte Italiens, 
Graf Barral, und der Ordonnanz⸗Ofſizier des Großherzogs von 
Oldenburg, Eugen v. Trampe, empfangen worden. 

„ Der bisherige Geſandte in Hannover, Prinz Nenburg⸗ 
Büdingen, hat ſich geſtern Morgens nach Braunſchwelg begeben, 
wird aber ſchon heute Abends von dort nach Berlin zurückkehren. 

— Der Legations⸗Sekretair bei der Königl. Geſandtſchaft in 
St. Petersburg Gräf Guſtav Blücher v. Wahlſtatt, ein Urenkel 
des Feldmarſchalls Fürſten Blücher, hat von Sr. Maj. dem Könige 
die Erlaubniß nachgeſucht und erhalten, als Gemeiner beim Garde⸗ 
Huſaren⸗Regiment eintreten und den Feldzug mitmachen zu dürfen. 
Der Graf. iſt 29 Jahre alt. Der ältere Bruder desſelben, Graf 
Gebhard Blücher, früher Lieutenant im 1. Garde⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ment, iſt wieder in die Armee getreten und dem Garde-Küraſſier- 
Regiment aggregirt worden⸗ di 13 

— Verſchiedene Blätter enthalten die ganz unbegründete Nach⸗ 
richt, daß Preußen in den von ihm beſetzten Nachbarſtaaten, Re⸗ 
krutirungen, namentlich in Sachſen, angeordnet habe. Dieſe Nach- 
richt iſt ſogar vom Pariſer „Abend⸗Moniteur“ vom 20. Juni, wenn 
auch mit Vorbehalt, gebracht worden und in andere franzöſiſche 
Zeitungen übergegangen. Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, 
daß dieſelbe jedes Anhalts entbehrt. f 

— Geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr kamen in drei 
Zügen etwa 100 Perſonenwagen der ſächſiſch-bairiſchen Staatsbahn 
auf dem Anhalter Bahnhofe hierſelbſt an, die preußiſcherſeits in 
Sachſen einſtweilen in Beſchlag genommen ſind. Außerdem find 
ſpäter noch Wagen (im Ganzen nun 140) und neun Lokomotiven 
von derſelben Bahn hier eingetroffen. Ein Theil der Wagen 
wurde heute nach Franlfurt a. O. weiter geſchickt. (Die eine der 
Lokomotiven, welche den Namen „Dresden“ trug, war mit grünen 
Reiſern geſchmückt.) f 

— Aus Gibraltar wird gemeldet, daß die preußiſche Kor- 
vette „Nymphe“ und das Kanonenboot „Delphin“ die Meerenge paf⸗ 
ſirt haben und am 7. d. M. in Cadix angekommen ſind. 

Berlin, 22. Juni. Nach ſoeben eingegangenem Telegramm 
aus Emden meldet der Kommandant von Seiner Majeſtät „Tiger“, 
Lieutenant zur See Stentzel, daß, nachdem die Strandbatterien auf 


die Waffen geſtreckt und die Stadt nebſt' den Batterieen an der 
Neſſerlanden⸗Schleuſe durch Kapitulation unter denſelben Bedin⸗ 
gungen wie bei Stade ihm übergeben hat. f 

Breslau, 19. Juni.“ Heute Vormittag laugte Se. K. H. 
der Prinz Albrecht (Sohn) hier an und ſetzte nach halbſtündigem 
Aufenthalte ſeine Reiſe nach Oberſchleſien fort. 

Daß der Hauptſtoß in der Richtung auf Neiſſe erfolgen 
wird (wie wir immer geglaubt haben), beftätigt indirekt die fol- 
gende Anſprache des Landraths des Neſſſer Kreiſes: 

Bewohner des Neiſſer Kreiſes! Was wir gefürchtet, iſt Wahr⸗ 
heit geworden. Der Krleg, den Oeſterreich über uns heraufbe⸗ 
ſchworen, hat begonnen! Nachdem Oeſterreich und ſeine Verbünde⸗ 
ten in Frankfurt beſchloſſen hatten, mit bewaffneter Hand Preußen 
zu zwingen, ſich ihrem Willen zu beugen, ſind preußiſche Truppen 
gleichzeitig von verſchledenen Seiten in Sachſen, Hannover und 
Kurheſſen eingerückt. Oeſterreichs feindliche Kriegsheere ſtehen hart 
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1866. 
rend in unſere blühenden Fluren einzudringen. Dank der weiſen 
Fürſorge unſttes mächtigen Königs und Herrn treffen uns dle 
Feinde nicht unvorbereitet! Ein ſtarkes, wohlgerüſtetes, kampf⸗ 
muthiges Heer ſteht bereit, die feindlichen Schaaren zurückzuwerfen. 
Getroſt können wir der Entſcheidung harren. Doch nicht dem 
Heere allein dürfen wir es überlaſſen, den Feind zu beſiegen. Jeder 
Bürger muß nach ſeinen Kräften für diefes nunmehr einzige, ge⸗ 
meinſame Ziel aller Preußen wirken: Niemand darf dem Feinde 
dienen oder ſeine Pläne fördern. Die Lokalpolizei- und Kommu⸗ 
nal-Behörden müſſen bei Annäherung des Feindes zwar auf ihrem 
Poſten bleiben, dürfen demſelben aber in keinem Falle einen Eid 
leiſten, noch ihm fonſt in irgend welcher Weiſe dienen und förder⸗ 
lich ſein. In den vom Feiude beſetzten Theilen des Kreiſes hört 
die Erhebung von Steuern einſtweilen auf und erfolgt die Ein⸗ 
ziehung erſt nach beſeitigter Gefahr. Da ich den Befehl habe, 
mich aus den vom Feinde beſetzten Theilen des Kreiſes zurückzu⸗ 
ziehen, jo müſſen dort die Ortsbehörden ſelbſt nach Kräften be⸗ 
müht ſein, wo es Noth thut, polizeiliche Hilfe zu ſchaffen. Jeder 


thue in dieſer Zett des Ernſtes und der Gefahr in erhöhtem 


Grade ſeine Schuldigkeit. Der Sieg kann uns und unſerer ge⸗ 
rechten Sache mit Gottes Hilfe nicht fehlen. Gott erhalte den 
König! Gott ſchütze Preußen! Neiſſe, den 19. Juni 1866. 
Der Königliche Landrath Freiherr von Seherr⸗Thoß. 
Dagegen werden die Nachrichten der „Br. Z.“, daß es ſchon 
losgegangen ſei, wohl wieder vetfrüht ſein. Dieſes Blatt ſchreibt 
aus Neiſſe vom 21. Heute 4 Uhr Morgens ſind die bei Oppers⸗ 
dorf und Patſchkau lagernden Truppen gegen die öſterreichiſche 


Grenze vorgerückt und dürften bereits die Grenze überſchritten 


haben. Gegen 80 Wagen mit Stroh, Holz und Mundvorrath 
paſſirten heut vor 7 Uhr die Stadt, um den vorrückenden Trup⸗ 
pen zu folgen. Se. K. H. der Kronprinz ritt mit ſeinem Stabe 
um 7%, Uhr nach Ottmachau zu. "WEHRT EI 1107124 
Und in einer zweiten Korreſpondenz von, demſelben Datum 
heißt es: Es geht los oder vielmehr, es iſt ſchon losgegangen. 
Ein öſterreichiſches Detachement überſchritt die preußiſche Grenze 
und drang in der Nacht bis Patſchlau vor. Dort kam es zu 
einem Zuſammentreffen mit unſeren Vorpoſten, und flogen die 
Kugeln bis in vie Stadt. Die Oeſterreicher zogen ſich zurück. 
Kurz vor dieſer Aktlon kam in Patſchkau die Glatzer Poſt an. 


Damit ſie nicht gefährdet würde, wurde dieſelbe, ſtatt über Ottma⸗ 


chau, über Münſterberg nach Neiſſe geleitet, wo ſie fünf Stunden 
ſpäter wie ſonſt ankam. Die Perſonen blieben vorerſt in Patſch⸗ 
kau zurück und wurden, als das Treffen vorbei war, auf direktem 


Wege e l weiter befördert,. gun Sitz Ni 
ach, Ss chen geht die Nachricht ein (11 uhr Mit- 
tags), daß die 11. Didiſton des 6. Armee⸗Korps ernſtlich mit dem 
Feinde engagirt ſei und zwar bei Weidenan. 

Tannhauſen, 21: Juni, Wie ſehr ſich die Oeſterreicher 
vor ihren elgenen Landsleuten fürchten, beweiſt folgender Fall: 
Geſtern kam ein Bauer aus Merkelsdorf in Oeſterreich nach öried⸗ 
land in preuß. Schleſten und erzählte, es ſeien in der, dortigen 
Gegend 40,000 Mann Kroaten (2) Einquartierung angemeldet, 
was unter der dortigen (alſo öſterreichiſchen) Bevölkerung einen 
weit größeren Schrecken verbreitet habe, als wenn ſie von dem 
Anmarſch eben ſo vieler Preußen benachrichtigt worden ſeien. Denn 
es ſei bekannt, daß die Krogten Alles mit ſich nehmen, was nicht 
niet und nagelfeſt ſei. Die Bauern ſuchten daher ihr Vieh u. 
. w. noch an die Preußen zu verkaufen. 8 5 
Leipzig, 21. Junk. Di 
über die ſogleich am Montag 


Die rg Nachrichten“ melden 
eingerichtete Beköſtigung der pre 
ſiſchen Truppen: „Dieſelbe erfolgte durch . Seife. 
1 Es wurden von früh 10. Uhr in größter Schnelligkeit 

Portionen Fleiſch mit Gräupchen gekocht und dazu 1000 
Pfund Fleiſch verwendet. Nachmittags um 3 Uhr empfing jeder 
Soldat in ſeinem Keſſel die Portion und Abends ſind 500 Por- 
tionen Suppe verabfolgt. Geſtern Mittag ſind die Truppen wie⸗ 
19 77 800 199557 Baal! geſpeiſt worden.“ Die auf dem bai⸗ 
riſchen Bahnhof liegende Kompagnie 1 1 daſig⸗ 
Reſtaurateur pft e e N sen ser 8 

— Sachſen iſt ganz von Preußen beſetzt. In der ach 
vom 18. zum 19. find preußiſche e a0 aan 4 — 
men und ein Theil derſelben daun weiter nach Glauchau zu ge⸗ 
gangen, wo le die Schienen der von Hof kommenden Eiſenbahn 
auf eine längere Strecke ausgehoben und die Gitterbrücke geſprengt 
haben. Wahiſcheinlich werden die Preußen kaum den ganzen 
5 Sachſens fortwährend halten können, und ſo iſt die Zer⸗ 
ug der von Hof nach Leipzig führenden Eiſenbahn, joweit fie 
den Vaiern nützlich fein könnte, erforderlich. n 

Altona, 21. Jun. Das geſtern hier (in Altona) mittels 
0 Fahrzeugen auf der Elbe angelangte, in Harburg und Stade 
in die Hände der Preußen gefallene hannoverſche Kriegsmaterlal 


und Waffen-Vorräthe werden nur theilweiſe nach Rendsburg be⸗ 


fördert, indem die Geſchütze bereits des Mittags zu Bahr 
Berlin geſandt und die 15,000 Mints- Gewehre ee ei 
völlig neu) auf Wagen nach der Hamburger Infanterie⸗Kaſerne 
gebracht wurden. ö 8 2 
Nach einem Telegramm des „Pf. Kur.“ aus inchen, 
19. d., hätten die Preußen Plauen 105 der Ne 
Baiern zu) beſetzt und ſtünden eine Stunde von Hof. 
Aus Hannover, 21. Juni, wird dem „H. C.“ telegra- 
phirt: Dae für offtziös geltende „Hannov. Tageblatt“ ſchreibt; 
Se. Maj. der König hat Göttingen verlaſſen. Die preußiſchen 
Befehlshaber ſollen darauf bedacht fein, die militäriſchen Opera⸗ 
tionen in Sachſen, Kurheſſen und Hannover in der Weiſe zu tref⸗ 
fen, daß durch Entfaltung einer genügenden Uebermacht das Blut⸗ 
vergießen vermieden werde. Hannoverſche Pioniere haben die Eiſen⸗ 


bahnbrücke bei Freden (auf der Bahn nach Göttingen zwiſchen Al⸗ 
feld und Einbeck) geſprengt. 

annover, 21. Juni. Wie eben telegraphiſch gemeldet 
wird, verſchanzt ſich das hannoverſche Korps in Göttingen und 
von allen Seiten ziehen preußiſche Streitkräfte heran. Natürlich 
müſſen die Preußen hier raſch reinen Tiſch machen, um ſich dann 
nach Süden wenden zu können und vor Allem Baden Luft zu 
machen, welches unter der gewaltigen Prejfion feiner Nachbaren 
anfängt, ſehr ſchwankend zu werden. 

— Ueber die Poſition bei Göttingen ſchreibt die „3. C.“: 
Daß das hannoverſche Korps ſich bei Göttingen zu halten ſuchte, 
iſt wahrſcheinlich aus aus nichts Anderem entſprungen, als aus 
der Reminiscenz an einen Kriegsplan, welcher vermittelſt der raſchen 
Aktion der preußiſchen Regierung durchkreuzt wurde. Wie ſich näm⸗ 
lich mit Gewißheit annehmen läßt, ſpielte die Göttinger Pofition 
„bei den Kriegsplänen, welche gleichzeitig mit dem Frankfurter Mo⸗ 
biliſtrungs - Beſchluſſe entworfen wurden, eine große Rolle. Man 
hegte die Abſicht, bei Göttingen ein ſtarkes Koalitions⸗Korps auf- 
zuſtellen, welches, die beiden Theile der Monarchie von einander 
trennend, je nach Umſtänden gleich einem Stachel gegen den Oſten 
oder den Weſten Preußens verwendet werden ſollte. 

— Die hannoverſchen Truppen machen ſich unterdeß nach ih⸗ 
rer Weiſe nützlich. Die Pioniere helfen eifrig in Heſſen⸗Kaſſel 
Telegraphen und Eiſenbahnen zerſtören. Ja die „B.-Z.“ will ſo⸗ 
gar wiſſen, daß eine Abtheilung hannöverſchen Militärs geſtern die 
Poſtkaſſe in der preußiſchen Stadt Langenſalza weggenommen hat. 
Der Poſtmeiſter zu Mühlhausen, der hiervon Kunde erhielt, rettete 
die dortige Kaſſe noch rechtzeitig nach Erfurt. 

Mühlhauſen, 22. Juni, Vormittags 11 Uhr. Der bei 
Heiligenftadt auf preußiſches Gebiet getretenen hannoverſchen Ab- 
theilung find in der vergangenen Nacht ſtärkere Streitkräfte der 
Hannoveraner gefolgt, welche ſich in Ortſchaſten an der preufi- 
ſchen Grenze eng einquartiert hatten. — Heute früh ſind dieſelben 
in der Richtung auf Mühlhauſen abmarſchirt. 

Gotha, 22. Juni, Mittags 1 Uhr. Die von Heiligenſtadt 
auf Mühlbauſen marſchirenden Truppen der Hannoveraner haben 
wenig Ausſicht, zu entkommen, da ſowohl die Werra-Uebergänge, 
als auch Eiſenach und Gotha von preußiſchen und gothaiſchen 
Truppen ſchon ſeit geſtern beſetzt find. Die hannöverſchen Abthel⸗ 
lungen können ſelbſt bei angeſtrengtem Marſche kaum vor dem 23. 
d. M. Abends Gotha oder Eiſenach erreichen. Ein preußiſches 
Detachement, welches geſtern in Worbis eingetroffen iſt, ſteht den 
Hannoveranern in der Flanke. 

Aus Detmold wird der „Elberf. Ztg.“ gemeldet: Unſer 
Fürſt hat ſein Militär in einer Stärke von 1200 Mann dem König 
von Preußen zur Verfügung geſtellt und den Landtag zuſammen⸗ 
berufen, damit er die nöthigen Gelder bewillige. 

Saarbrücken, 20. Juni. Geſtern Abend, von einem 
mehrtägigen Aufenthalte in Baden und Rheinbaleru heimkehrend, 


finde ich hier die größte Ruhe vor, nur einige Verwunderung, daß 


ich unangefochten durch die Pfalz habe reiſen können, wo die 
Eiſenbahn zerſtört, das Land von Truppen beſäet und Alles zum 
Ueberſtrömen nach Preußen bereit fein fol. Von dergleichen aber 
iſt in der Pfalz nichts zu ſehen und zu hören, im Gegentheil, 
Alles friedlich und in Ruhe, ſogar die Reiterei -Beſatzung aus 
Zweibrücken und die Hälfte der gewöhnlichen Beſatzung aus Landau 
weggezogen, nicht hier hinaus, ſondern über den Rhein, um zu 
den am Main ſich häufenden Balern, Oeſterreichern u. |. f. zu 
ſtoßen. Nur in Ludwigshafen waren einige Beurlaubte und Re⸗ 
ſerven in Bewegung auf Germersheim und Landau zu. Die ganze 
Aufregung hier an der Saar ſoll von unſerem Bahnbofe herſtam⸗ 
men, wo vor einigen Tagen aus zu großer Aengſtlichkeit die Be⸗ 
fürchtung entſtanden ſein ſoll, daß die bairiſchen Truppen von 
Homburg und St. Ingbert aus (wo gar kein Militär vorhanden 
iſt oder auch nur erwartet wird) über uns hereinbrechen würden. 
Danach iſt denn ſchleunig in unſere ganz verlaſſene Stadt eine 
kleine Anzahl Ulanen aus Saarlouis herbeigerufen worden, die 
nach der Grenze zu auf Wache ſtehen, zu großer Neugier für die 
Landbewohner aus Baiern, die nicht wiſſen, was hier vorgefallen 
ſein mag. Auch iſt Befehl zur Armirung von Saarlouis gegeben; 
die Feſtungsgräben werden unter Waſſer geſetzt, die beiden Thore 
wieder Abends geſchloſſen, die Saarſchifffahrt unterſagt u. dgl. m. 
Einſtweilen aber iſt das alles nur vorſorglich, nicht gerade noth⸗ 
wendig. Uebrigens habe ich im Baden'ſchen zu meiner wahren 
Freude überall rechte Preußenfreundſchaft gefunden, durchaus keine 
Zuſtimmung zum Bündniſſe mit Oeſterreich. — Von dem Einzuge 
der Preußen aus dem Kreiſe Wetzlar nach Heſſen meldet ein be- 
theiligter Augenzeuge: „Am 16. Juni, nach einer Bivouacnacht bei 
Wetzlar, überſchritten wir die heſſen-darmſtädtiſche Grenze, beſetzten 
Gießen und rückten auf'o raſcheſte nach Marburg vor, wo uns ein 
erfreuender Empfang bereitet wurde. Aus allen Häuſern wehten 
uns Tücher entgegen, lautes Zurufen, Hurrah! und Willkommen! 
ſchallte allerwärts, unzählige Hände brachten uns Erfriſchungen zu, 
und nach einſtündigem Aufenthalte wiederholten ſich die freudigen 
Zurufe abermals. Nun kamen wir ſeitwärts Kirchhain ins Quar- 
tier, wo wir ebenſowohl freundlich aufgenommen wurden, und am 
18. rückten wir weiter bis in die Hauptſtadt Kaſſel hinein, wo 
wir in Wahrheit auch nicht über den Empfang und die Behand- 
lung zu klagen haben. Es zeigt ſich, daß die Heſſen, ganz ein⸗ 
gehend auf die friedliche Anſprache unſeres Geuerals Beyer, uns 
lieber bei ſich einziehen ſehen, als auf Oeſterreichs Kommando 
gegen Preußen in die Schlacht rücken.“ 

Frankfurt a. M., 20. Juni. Die Frankfurter, Naſſauer 
u. a. Blätter erhalten von dem Oberkommando des 8. Bundes⸗ 
Armeekorps offizielle Mittheilungen. Wir laſſen hier die erſte fol ⸗ 
gen: „Am 18. Junt fand das Gros der Preußiſchen in Heſſen 
opertrenden Truppen bei Jesberg und ſowohl an dieſem, als auch 
am 19. d. M. waren Gleßen und Umgebung von Weßlar unbe⸗ 
ſetz. General v. Beyer iſt mit feinen Truppen im Marſche auf 
Hersfeld; es iſt demnach die preußiſche Hauptmacht im Thale der 
Fulda zwiſchen Kaſſel und Hersfeld aufgeſtellt. — Das Haupt- 
quartier des Prinzen Alexander von Heſſen, Kommandanten des 
8. Armeekorps, iſt nun vollſtändig organifirt und die Konzentri⸗ 
rung dieſes 60,000 Mann Kombattanten zählenden Korps iſt 
nahezu bewerkſtelligt. 12,000 zu dieſem Korps ſtoßende Oeſter⸗ 
reicher Tra im Anmarſche.“ 


anffurt a. M., 21. Juni. Die Darmſtädter Bank 


hat ihre ſämmtlichen Depofiten, o wie entbehrliche Fonds nach 


England transportirt. 

Wien, 20. Juni. Die bieſigen Journale feiern im Bor- 
aus die Thaten, die Benedek künftig verrichten wird, und vertreiben 
ſich die Langeweile inzwiſchen damit, daß ſie beweiſen, die Beſetzung 
Sachſens jet für Preußen kein Vorthell. Auch wird zur Beruhi- 
gung den Wienern ofſiziös verſichert, daß der König von Hannover 
noch nicht nach England geflohen jet. Inzwiſchen rücken Wien 
andere Sorgen näher. Heute hat Itallen an Oeſterreich und 
Baiern den Krieg erklärt, und binnen drei Tagen werden in 
Wälſch- Tirol vielleicht ſchon die Schüſſe der Garlbaldiſchen Frei- 
ſchaaren knallen. Eine Kompagnie tiroler Schützen iſt noch eiligſt 
von hier nach Innsbruck abgegangen. Wenn die Italiener nach 
Innsbruck dringen, ſo ſteht ihnen der Weg ins ſüdliche Baiern 
offen, das jetzt von Truppen entblößt wird. Aber mehr als die 
40,000 Freiſchärler iſt das italleniſche Hauptheer zu fürchten. Man 
zweifelt nicht daran, daß die Italiener an der langen dalmatiniſchen 
Küſte landen und von dort gegen Wien bin vordringen werden. 
Oeſterreichs Truppen ſtehen faſt ſämmtlich im Norden oder im 
Süden aufgeſtellt. Wenn die Italiener das Feſtungs⸗Viereck ganz 
bei Seite laſſen und gegen Wien vorrücken, jo dürfte der Krieg 
bald beendigt ſein. Wenn Benedek Truppen abgeben muß, um 
Wien zu decken, ſo wird er ſeine großen Plane ſchwerlich aus⸗ 
führen können. 

Wien, 21. Juni. Süddeutſche und Wiener Blätter ent- 
balten eine Reihe von Telegrammen, die aus dem öſterreichiſchen 
Lager ſtammen und über das Vordringen der Preußen bis an die 
böhmiſche Grenze berichten. Wir geben ſie hier wieder; die Zu⸗ 
verläſſigkeit der einzelnen Angaben laſſen wir dahingeſtellt. Sie 
lauten: Prag, 19. Juni. Die Preußen ſind in Pirna einge⸗ 
rückt. Die ſächſiſche Königsfamilie begiebt ſich nach Regensburg. 
Von Teplitz ſind die Militärkranken nach Prag geſchafft worden. 
— Wien, 19. Juni. Die Kommunikation zwiſchen Bodenbach 
und Sachſen iſt zerſtört. In Pirna ſind dieſen Mittag preußiſche 
Huſaren eingerückt; auch Freiberg und Tharand find beſetzt. — 
Bis zum 18. d. M. hatten die Preußen noch keinen böhmiſchen 
Boden betreten. Sie breiten ſich von Zittau gegen Eibau und 
Ebersbach aus. Am 16. d. M. find fie in Herrnhut, Bernſtadt 
und Hirſchfeld eingerückt. Ihre Vorhut ſtand bel Zittau. — Aus 
Reichenberg, 17. d. M., wird telegraphirt: „Ein 30,000 
Mann ſtarkes preußiſches Armeekorps fol heute Nacht bei Abers- 
dorf bivouakürt haben. 1200 Mann ſollen nach Seifhennersdorf 
und 800 Mann nach Leitersdorf kommen. Preußiſch- Seidenberg 
iſt ſtark beſetzt und dauern die Durchmärſche daſelbſt fort.“ 

— Die Feindſeligkeiten in Italien werden morgen beginnen. 
Man vermuthet, daß der heftigſte Stoß gegen Tyrol geführt wer⸗ 
den wird. Nach der Auflöſung des Bundes beſteht für keinen 
deutſchen Staat mehr eine rechtliche Verpflichtung, den Boden Ty⸗ 
rols wider eine Invaſion zu vertheidigen. Wohl aber glauben 
wir, daß Baiern und Würtemberg durch den in den tyroler Ber- 
gen ſchallenden Kanonendonner heftig werden erſchüttert werden 
und daß ihre Lieblings Idee, am Rhein und Main nach Norden 
hin Poſition zu nehmen, in eine nach Süden hin gerichtete Be⸗ 
ſorglichkeit wird umgewandelt werden. 

Prag, 19. Zunt. Die „Preſſe“ meldet: „In Töplitz fan⸗ 
den überaus wichtige Berathungen bezüglich der Plane der ver- 
bündeten Bundesmächte ſtatt. Erzherzog Ludwig Victor und Herr 
v. Beuſt nahmen daran Theil. Heute Abend ſoll der König von 
Sachſen hier durchreiſen. Die Königin von Sachſen verſchob ihre 
Abreiſe auf übermorgen, da die baieriſche Oſtbahn den Verkehr 
eingeſtellt hat. Der geſtern abgereiſte Theil des Königl. Gefolges 
mußte in Furth verbleiben. Einen ihr zur Dispoſition geſtellten 
Separatzug ſchlug die Königin aus, da Militärzüge vor angehen 
müßten. Der König dürfte einige Tage hier verbleiben. Aus dem 
Töplitzer Hoſpital find Kranke heute hier eingetroffen.“ 

Prag, 19. Juni, Abends. Der König von Sachſen wurde 
am Bahnhoſe von der Königlichen Familie, dem Erzherzoge Lud⸗ 
wig Victor, allen hier weilenden ſächſiſchen und den Prager Nota- 
bilitäten erwartet. Die Begrüßung bei der Ankunft war eine er- 
ſchütternde; alle Königlichen Familien-Mitglieder, mit Ausnahme 
des Köuigs ſelbſt, weinten. Der König inſpicirte ſodann die ſüch- 
ſiſchen Truppen und begrüßte fie mit den Worten: „Guten Abend, 


Kinder!“ 
Ausland. 

Von der polniſchen Grenze, 19. Juni, wird der 
„Oſtſ.⸗Ztg.“ geſchrieben: Nur auf einem Punkte hat die ruſſiſche 
Regierung bis jetzt eine kriegeriſche Aktion Europa gegenüber vor- 
bereitet, nämlich an der Grenze der Donaufürſtenthümer. Schon 
im Winter und im Frühjahr wurden in der Ukraine, Podolien 
und Beſſarabien bedeutende Truppenmaſſen zuſammengezogen, Pro- 
viant- und Fourage-Vorräthe angeſammelt, Train-Kolonnen gebil- 
det, die Artillerie mit Beſpannung verſehen, kurz eine förmliche 
Armee formirt. Die Stärke dleſer Armee beträgt nahe an 100,000 
Mann. Der Oberbefehl über dieſelbe iſt dem Chef des Odeſſaer 
Militairbezirks, General von Kotzebue, nicht, wie einige Blätter 
berichteten, dem General Gr. Lüders übertragen. Dies iſt die 
einzige größere Truppenzuſammenziehung, welche die ruſſiſche Re- 
gierung den drohenden europäiſchen Verwicklungen gegenüber vor- 
genommen hat; die übrigen Truppen ſtehen mit geringen Ausnah- 
men ruhig in ihren Standquartieren, die über die weite Fläche 
des Kaiſerreichs zerſtreut ſind. Die im Königreich Polen ſtehenden 
Truppen, die bereits auf 60,000 Mann reduzirt waren, ſind im 
Laufe dieſes Jahres auf 80,000 Mann verſtärkt worden. Die 
Regimenter find dort vollzähliger, aber noch nirgend ein Obſerva⸗ 
tionskorps gebildet. Die Truppen ſind zum Theil in und um 
Warſchau zu den dort Ende dieſes Monats ſtattfindenden Mand- 
vern, denen auch der Kaiſer beiwohnen wird, zuſammengezogen. 
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Pommern. 

Stettin, 23. Juni. Von geſtern bis heute Mittag ſind 
an der Cholera erkrankt: vom Civil 32, vom Militär keiner; ge- 
ſtorben: vom Civil 23, vom Militär 2. Geſammtzahl ſeit dem 
2. d. M. erkrankt: vom Civil 739, vom Militär 85; geſtorben 
vom Civil 433, vom Militär 29. 

— Der hieſige Ingenieur-Hauptmann Labes iſt heute ſchleu⸗ 
nigſt nach Dresden abgereiſt. 

Neueſte Nachrichten. 

Nordhauſen, 85 a 97 


Die hannoverſchen Truppen, 


welche keine Ausſicht haben nach Kaſſel und Hersfeld zu den Kur⸗ 


heſſen zu ſtoßen, haben ſich in ungeordnetem, nicht kriegsmäßigem 
Zuſtande von Göttingen über Rheinhauſen und Duderſtadt nach 


dem Preußiſchen gewendet. General v. Arnſchild verlangt in einer 
Proklamation friedlichen Durchmarſch nach Gotha und Eiſenach. 

Hamburg, 22. Juni. Nach einem Telegramm der „Times“ 
vom geſtrigen Tage konzentrirt ſich das achte Bundes ⸗Korps in 
Baireuth. 

Hannover, 22. Juni. Die Stimmung der Bevölkerung 
iſt ſehr aufgeregt gegen die Rathgeber des Königs, welche das 
Land ohne Grund in Unruhe und Verluſte geſtürzt haben. Das 
Offizierkorps der hannöverſchen Armee iſt erbittert, daß die Trup⸗ 
pen ohne Kriegsrüſtung die Hauptſtadt haben verlaſſen müſſen. 
Die Mannſchaften haben die neuen Gewehre in Hannover zurück- 
gelaſſen und ſind mit Exerziergewehren ins Feld gerückt. Der 
Artillerie fehlte die Munition. 

Hildesheim, 22. Juni. Die Preußen find vorgeſtern 
hier eingerückt. 700 Gewehre wurden vorgefunden. 

Geeſtemünde, 22. Juni, Mittags. Das preußiſche Flot⸗ 
ten-Geſchwader ſetzt ſeine Thätigkeit längs der hannöverſchen Nord⸗ 
ſeeküſte mit Erfolg fort. Alle die alten, zum Schutze gegen däniſche 
Landungen gebauten Strandbatterieen müſſen, da ſie ohnehin nach 
der Landſeite zu offen liegen und einem Angriffe von dorther nicht 
widerſtehen können, die hannöverſche Flagge ſtreichen und die preu⸗ 
ßiſche aufhiſſen. Der wichtigſte Erwerb iſt der des Geeſtemünder 
Hafens, der zur Aufnahme eines noch größeren Geſchwaders, als 
wie im Jahdebuſen möglich, geeignet if. Nach Beſetzung der dor⸗ 
tigen Batterieen fiel ein ſehr reiches Material in die Hände der 
Preußen. Die hannöverſchen Kaſſen wurden mit Beſchlag belegt. 

Eiſenach, 22. Juni. Aus Kaſſel wird gemeldet, daß der 
Kurfürſt die Ernennung des Erbprinzen zum Oberbefehlshaber wi⸗ 
derrufen habe. 

Frankfurt a. M., 11. Juni. Das Gros des 8. Bun- 
deskorps ſoll heut nordwärts vorrücken und ſollen 6000 Oeſter⸗ 
reicher im Laufe des Tages eintreffen. Der Kurfürſt von Heſſen 
iſt nicht abgereiſt, weil die Landſtände in die Fortſchaffung des 
Staatsſchatzes von 17 ½ Millionen Gulden nach Hanau nicht ein- 
willigten. 

Frankfurt a. M., 22. Juni, Morgens. Heut wird eine 
Sitzung der am Bundestage verſammelten Regierungen ſtattfinden. 
Man erwartet, daß der Vertreter Oldenburgs erklären werde: Da 
durch den Austritt Preußens der Bund thatſächlich anfgelöft iſt, 
ſei ein erſprießlicher Erfolg nicht weiter zu erwarten, und ſtelle er 
daher ſeine Thätigkeit ein. — Der Geſandte Bückeburgs, Herr v. 
Strauß, hat Frankfurt in aller Eile verlaſſen. 

Florenz, 21. Zuni. Der König ift heute Morgen 5 Uhr 
zur Armee abgegangen. Aus Mailand wird vom geſtrigen Tage 
gemeldet, daß eine Kompagnie öſterreichiſcher Jäger ein auf lom⸗ 
bardiſchem Gebiete befindliches Gebäude offupirt hat. 

Florenz, 21. Junt, Nachmittage. Der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die außerordentlichen Machtbefugniſſe der Regierung, wurde 
geſtern durch den Finanzminiſter Scialoja in feinem ganzen Um- 
fange vorgelegt und mit 154 gegen 42 Stimmen von der Depu- 
tirtenfammer angenommen. — Nach einer Mittheilung des Prä⸗ 
ſidenten war dieſe Sitzung aller Wahrſcheinlichkeit nach die letzte. 

London, 22. Juni, Vormittags. Die Königin wird erſt 
am nächſten Dienſtag nach Schloß Windſor zurückkehren. Wie man 
vernimmt, hat dieſelbe dem Earl Ruſſell die Erlaubniß ertbeilt, 
das Parlament aufzulöſen; ob von dieſer Erlaubniß Gebrauch 
gemacht werden wird, iſt noch unentſchleden. 

Alexandrien, 20. Zunt. Der Vicekönig von Aegypten 
iſt auf der Rückkehr von Konſtantinopel hier eingetroffen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 23. Juni, 2 Uhr Nachmittags. Nach bier ein⸗ 
gegangener amtlicher Nachricht haben die preußſſchen Truppen heute 
die böhmiſche Grenze überſchritten, ohne auf den Feind zu ſtoßen. 

Köln, 23. Juni. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet: Geſtern 
baben die mit Oeſterreich verbundenen Truppen Gießen beſetzt. 
Die Bahn zwiſchen Gießen und Wetzlar iſt unfahrbar. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 22. Juni, Nachmittags. Angekommene Schiffe: Marco, 
Saramon; Moir, Sutherland von Stornoway; Profeſſor Schultz, Way⸗ 
woode von Kopenhagen; Milbante (SD.), Smith von Shields; Trabant, 
Krohn von Newkaſtle löſcht in Swinemünde. Wind: O. Revier: 145, F. 
Strom: eingehend. 


Borſen⸗Berichte. 
Stettin, 24. Juni. Witterung: regnigt. Temperatur: ＋ 190 N. 
nd: SW. 
b lesbaft in ne 
Weizen fteigend bei lebhaftem Umſag, loco pr. S5pfd. gelber 62—70.9%, 
mit Auswuchs 3656 % bez, 83.—85pfd. gelber Juni-Juli u. Stine 
687 gu 70.24. bez. u. Gd., September Oktober 6814, 69%, 4% bez, 
7 r. 
Roggen ſeſt u. höher, pr. 2000 Pfd. loco 41 — 43 , Juni - Juli 
42 bez. Juli Auguſt 42, 42½ 3% bez., Gd. u. Br., September⸗ 
Lueg, e leer 200 . g 
erſte loco 70pfd. pomm. 39 ½ bez., ſchleſ. 39—42 . bez., 
poſener 41, 41½ . bez., 70pfd. ſchleſ. En 42 & bez. * 
Hafer ohne Umſatz. 
übel wenig verändert, Loco 13½ M Br., Juni 13½ Br., Juli⸗ 
August 111 9% Br., September⸗Oktober 11 ½ % Gd. 5 
Spiritus feft, loco ohne Faß 12% % bez, Juni-Juli u. Juli 
August 11% ( bez. u. Gd., Auguft-September 121, . Gd., Septem- 
ber⸗Oktober 13%, & Gd 


Wi 


Landmarkt. 

Weizen 60—70 , Roggen 43—45 %, Gerſte 38—40 , Erbſen 
45—50 per 25 Schffl., Safer 26—30 34 per 20 Schffl., Heu pr. 
Ctr. 25 Sgr. bis 1¼ , Stroh pr. Schock 12—18 5 i 

London, 22. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen einen bis zwei Schillinge, fremder einen Schilling tbeurer als am 
veruangenen Montag. Gerſte, Hafer, Bohnen, Erbſen einen Schilling höher. 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


